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reıß ihn ZU Gott! Ist’s ein Frémdér, reiß ihn ZUuU Gott !l“71")E1n andermal ruft CI In der Predigt: ‚„ Wieviılel haben
heute ihre Freunde ZU Jänzer oder . Flötenspieler SE-führt! Warum anders, als AaUus Liebe Z ınm? Laebet CArI1-
stus! Und re1ißt, führt, Z1e dıe herbel, die 1Ihr könnt.
Se1d siıcher! Ihr iührt S1Ee de  M,
TAallt, die iıhn sehen.?

er denen nipht Tpiß-
So stark müßhte rch unsere Propäganda’ mıt der

Gnade Gottes die Katholische Aktion werden, daß he]l der
Welt, be1 en vielen draußen, die nicht der Sturm Zer-
bricht un der Schlamm verschlingt, die Überzeugung
wach werde, die Harnack 1n den Ländern u1ns ıttel-
INeEeEer einst lJebendig. sah. Er schreibt: „In die christliche
Kirche gehörte die Menschheit Miıttelmeerbecken I1l
das Jahr 300 einiach hinem, soilern T Religion, STEI«
liches un höhere Krkenntnis überhaupt \Verteren. 21

‚ Ja, : so muß sein un InNnu werden sSe1
ın einem geretteten Kuropa oder uf den Irummern
eINES versunkenen Abendlandes:; der Herr uns

gnädig das Krstere schenken wolle daß jeder, der ach
wahrem Leben SUC bekennen mu VO  a der katho-
ischen Kirche: Hier ist meln atz, 1n diesen KReihen:;:
denn hier ist Geist und Kraft un Dies, Der Dieg ist S1-
cher, denn die Krafit azu ist Kraft VO  — oben; der Geist,
der ann durch diıe Welten zieht, das ist der Geist es
Vaters un des Sohnes, VOo  S dem geschrieben steht „ P1-
rıtus est quı vivilicat.‘”?? Der (Geist iSt, der das en
macht uch In der Katholischen Akti_or„1.

Einige Gedanken Enzuklike „Cesti cnnhubii“.
Von Dr Nikolaus Gengler, Kurat 1n Bad Bocklet (Ufr.)

Kın Posaunenstoß a} BOCcHSTEr arte, eın eckrui
für die sıttlich dekadente Welt, CIn Mahnwort TÜr alle
Völker und LÜr jeden Kinzelnen, eın Wegweiser TUr alle
YFührer es Volkes das ist as Rundschreiben des
Heili en Vaters Papst Pius XI „Castı connubi. (über
die ristliche FKhe) Vom S51 Dezember 1930

Die Knzyklıka ist 1Ur alle wichtig. Möge S1e heson-
ers 1n die Hände der jJungen Lheleute, der Ärzte und
Volkswirtschaftler kommen, VOo ihnen studiert und be-

%} Augustinus,  Sermo 9 9 1 Migne
Augustinus, Enarrationes M P I  9 igne L 37, 1245.
Harnack, (1 Aufl.), 5.. 358
Joh 6,



Gengler; edanken Ur 501nzyklıka ‚Cast connubili
folgt werden! Hier selen NUur einige Punkte her_vorgé-,hobe;1, die Iür uns Priester besom%ére Bedeütung 'haben.

ndDer Papst sagt, hachdem er qals obéfétér Lehrer u
Wächter der Unversehrtheit und Ehrbarkeit der Sıitten
telerlichen Protest jeden Miöbrauch der Ehe CI -
hoben Hatı daß Pflicht der Priester Lst, die Gläubigenbezüglich:- der schweren .Sündha
brauches belehren. ftigkeit des Ehemiß-

‚Kraft unserer höchsten Autoriıtät nd wegen der uns
obliegenden SOorge das eil aller Menschen ermahnenWIr daher die Beichtväter un die übrigen deelsorger,die ıhnen anvertirauten Gläubigen ber dieses schwer
verpilichtende göttliche Gesetz nıcht 1 Irrtum ZU lassen,och mehr aber, sıch selber VON derartigen talschen
Meinungen Ireizuhalten un ihnen nıcht QqUuUs Schwäche
nachzugeben. Solite ber ein Beichtvater der Seelen-hırter W as ott verhüte, selber die ıhm anverirautenUläubigen : in solche Irrtümer führen der durch seine
/ustimmung der durch böswilliges Schweigen sie darın
bestärken, mOöge C WI1ssen, daß er dereinst dem Ööch-
sten Richter ernste Rechenschaft _über den Mißbrauch
seınes Amtes wird ablegen muSssen.. Er möge siıch das
Wort Christi gesagt SEIN lassen: Blınde sSind. S1e E  x  d
Führer VOo  en Blınden. ennn aber eın Blınder einen lin-
den Lührt, Lallen beide I1} die Grube.‘““

Diese Worte sSınd klar un deutlich. Wenn däher
VOoO  a} manchen Priestern (vgl Lı „Seelsorger“, November1930 genüber dem ONanısmus Con]ugalis einer mil-deren eichtpraxIis das Wort geredet wırd. (aus bekänn-en un gew1 auch verständlichen Gründen So steht
dem die Kntscheidung des Papstes en CHCN:- 1e Kirchekennt keine Nachgiebigkeit egenüber C Zeıt eıst. Der
Beichtvater- wird und muß erständniIis zeigen. eı wırk-
liıchen Notlagen und Schwierigkeiten uch bei Rück-lälligen, -.die aber wieder‘ uten _Wiıllens sınd jedochnıemals Schwäche und Feigheit,. Nicht Gefühl darf

Sıch leiten Jassen, sondern Vo Verstand. Es wäre
SEeW1ß leichter schweigen, ber auch hier gilt das

ostelwort:Gengler;  edanken zur  501  nzykhka „Castl éonnubu  folgt ;.5vérdeii! Hea D ‚einige Punkte 'héfibtéé-,  hohen, die für uns Priester besonc?ere Bedeütupg'hahen.  1  .  nd  Dér Papst slagt‚ hachdem er als obéfétér Lehrer u  Wächter der Unversehrtheit und Ehrbarkeit der Sitten  feierlichen Protest gegen jeden Mißbrauch der Ehe er-  hoben hat, daß es Pflicht der Priester ist, die Gläubigen  bezüglich- der schweren Sündha  brauches:zu belehren.  ftigkeit des E%u?miß-  S  „Kraft unserer höchsten Autorität u  hd wegen der uns  obliegenden Sorge um das Heil aller Menschen ermahnen  wir daher die Beichtväter und die übrigen Seelsorger,  die ihnen. anvertrauten Gläubigen über dieses schwer  verpflichtende göttliche Gesetz nicht im Irrtum zu lassen,  noch mehr aber, sich selber von derartigen falschen  Meinungen freizuhalten und ihnen nicht aus Schwäche  nachzugeben. Sollte aber ein Beichtvater oder Seelen-  hirte, was Gott verhüte, selber die ihm: anvertrauten  Gläubigen in solche Irrtümer führen oder durch seine  Zustimmung oder durch böswilliges Schweigen sie darin  bestärken, so möge er wissen, daß er dereinst dem höch-  sten Richter ernste Rechenschaft über den Mißbrauch  seines Amtes wird ablegen müssen. Er möge sich das  Wort Christi gesagt sein lassen: Blinde sind sie und  Führer von Blinden. Wenn aber ein Blinder einen Blin-  den führt, fallen beide in die Grube.“  S  Diese Worte sind klar und deutlich. Wenn  daher  von manchen Priestern (vgl. z. B. „Seelsorger“, November  1930  e  genüber dem onanismus conjugalis einer mil-  deren  B  eichtpraxis das Wort geredet wird (aus bekann-  ten und gewiß auch verständlichen Gründen), o steht  dem die Entscheidung des Papstes en  egen..  je Kirche  kennt keine Nachgiebigkeit gegenüber  4  em Zeitgeist. Der  Beichtvater wird und muß Verständnis zeigen bei wirk-  lichen Notlagen und Schwierigkeiten — auch bei Rück-  fälligen, die aber wieder guten Willens sind —, jedoch  niemals Schwäche und Feigheit. Nicht vom Gefühl darf  er Sich leiten lassen, sondern vom Verstand. Es wäre  gewiß leichter.  , zu schweigen, aber auch hier gilt ‘ das  Apostelwort: .. , Wir  können unmöglich‘ ‘ schweigen“  (Apg 4, 20), wir müssen reden,  „ob gelegen oder unge-  legen“ (2. Tim 4,2 ff). In einer so ‘wichtigen Sache  müssen wir unbedingt einheitlich handeln. Was sollen  die Gläubigen denken, wenn der eine Beichtvater pflicht-  gemäß ernste Forderungen stellt, der andere aber gar  nicht*rdavon'!—g(_i_elt'‚;.-oder. es fur unmöglich erk1är_1t‚ entf„ Wır können "unmöglich schweigen‘4, 20), wir müssen reden, „ob gelesen der Un -
le géfi“ (2.. Tim 4, 11) In einer wiıichti! en daCMUssen WIT unbedin einheitlich handeln.. V as sollen
die Gläubigen denken, wenn der eine Beichtvater pflicht-o  emäßh ernste Forderungen stellt, der andere ber garnıcht‘ davon - 'g‘ec_l_ét'}ödéx* für unmöglich erklärt, ent-
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haltsam zu. leben, bezw. en Onanismus A meiden?
Wenn dıe Beichtkinder WI1Ssen, daß bel jedem Beichtvater
mit heiligem Ernst die Angelegenheit behandelt wWIird,
wiırd ohl gewıß nıicht TÜr jeden die Schwierigkeit gelöst,ber wıird doch der gute Wille und die Wiıderstands-
krafilt gestärkt, das Verantwortungsgefühl geschärit;
wird mehr un mehr die Überzeugung lebendi 9 daß
sich N1IC eiINn Gebot des Beichtvaters dre Ü auch
nıcht um eın Gebot der Kırche, sondern eın (zebot
(Grottes: Was die Behandlung derjenigen Frauen (bezw.
Männer) angeht, die den Onanismus nıcht wollen, aber
AUSs gewichtigen Gründen die Verkehrung der rechten
Ordnun geschehen Jlassen, n1at diesbezüglich dıe
Knzyklika ja uch klar gesprochen.

u uUuNseTer Frage schre1ht der JTübinger Moralıist
rolt Dr tto Schilling: „Be1l dem Studium der “ he-
Knzykliıka uUuNnNsSeTEeES Heiligen Vaters Pıus XI wırd der
Klerus immer mehr 1n der Überzeugung bestärkt werden,
daß die neue Methode der Duldung des Onanısmus mıt
dem (reist und Wortlaut des KRundschreibens ‚Castı CON-
nubı: völlıg unvereıiınbar ist.  .. (Sanctilicatio Nostra 1931,
A

TOL Dr Ludwi Ruland in Würzbur 1n seinemT1L1LEUECIN moraltheolo ischen Werke (Hand der prak-
tischen Seelsor e ’Die allgemeinen Grundlagen des
sıttlichen Han elns, 293) „Nicht selten. hört I11all: Dıie
Kirche mühbhte da auch : ein Einsehen en un nach-
geben. Die Kıirche ann LLUT e1in Einsehen haben 1m Ner-
zeihen, ber n]ıemals annn S1€e etwas schon naturgeselz-
lich Schlechtes us praktischen Gründen TUr erlaubt CI-
zlären.“

Und der Papst t3n seinér Enzyklika sehr hbe-
stimmt un entschie „ Lief erschüttern unlls die
Klagen der Eheleute, die unter em Druck bitterer
TMU kaum _ WISSen, W1e sS1e ihre Kınder aufziehen
sollen. ber trotzdem Inu INa  - sıch davor hüten, daß
nıcht die verhängnısvolle Vermögenslage Anlaß einem
och verhängnisvolleren Irrtum wird. Es kann keine
Schwierigkeiten ben, die die Verpflichtung des Ott-
lichen Grebotes, andlungen . zu unterlassen, dıe PEl
inneren Natur ach sündhai{t sind, auizuheben Vel-
möchten. Es Sind keine Verhältnisse denkbar, unter
denen die Gatten nicht mıiıt- Hilfe der öttlichen (inade
ihrer Pilıcht Lreu bleiben un die ehe iche Keuschheıt
von jener entehrenden rein bewahren könnten.
Denn test bleibt die Wahrheit des christlichen Glaubens,
die das Trienter Konzil seiner Lehreptggheidung Iso



ka

ausgedfückt hat ;Niemand / darf V sich des ErWEeSCHNENund on den Vätern unter der Strafe des Bannes Ver-
botenen Wortes bedienen: die Gebote (rottes beob-
achten, seı dem Gerechtfertigten unmöglich. Denn ott
befiehlt nichts Unmögliches; indem er befiehlt, mahnt

ZU Lun, WAas du tun kannst, und um das bıtten, Wasdu nıicht kannst, un
6 C hilft, daß du kannst‘ (Trid.,SCc55 VJL, Cap. 11) <

IT1Sehr beachtenswert 1S auch Lolgende Stelle 1n der
Lhe-Enzyklika: „Auch jene Eheleute handeln nıcht wiıider
die Natur, - die 1n Sahnz natürlicher Weise von ihrem
Kechte Gebrauch machen, obwohl aus ihrem Iun in1Oolgenatürhcher Umstände, selen bestimmte Zeıten oderJEWISSE Mängel der Anlage, Leben nicht entstehen
kann. Denn gıbt 1n der Ehe selbst W1€e 1n dem Ge-
brauch des F,.herechtes uch Zwecke zweıter Ordnung:die wechselseitige Hılfe, die Betätigun der ehelichen
Liebe un die egelung des natürhe Verlangens,/wecke, die anzustreben den FE,.hegatten keineswegsr Ist, VOTAaUS esetzt, daß die Natur des Aktes und
damit seine Unteror
getastet wird.“ NUNg unter das ; Haupfzje1. nıcht

Diese Worte Sınd desvgqgen wichti ‚ weil damit klär
gesagt 1ıst, daß diejenigen Eheleute, che die Zeiıt _ der
SOs „Jakultativen Sterulıtät“ für den ehelichen Umgangheobachten, ıcht sündigen. Bekanntlich ist 1n der
neuesten Zeit eine EUeE Korm der fakultativen Sterihität
aufgetaucht, die nach Privatdozent Dr Hermann Knaus,
Assistent an der Universitäts-Frauenklinik 1n Graz. Wäh-
rend ach Capellmann die Tage 1—1 un SE des
Monatskreislaufes ür die Empfängnis ungee1i1gnet Se1ınN
sollen ach anderen wıeder andere Ta behauptetKnaus, daß be1ı der regelmäßig vierwöchentlich men-
struwerenden Frau. nıcht bei unregelmäßı C Menstrua-
102 die Zeit vVom 1..bıs einschließlich und nachdem 18. bis ZU Wiedereintritt der Menstruation absolut
sterıl _ sei; daß also 1LUF VO bıs 18. _1a des Zyklusdas W eib konzeptionsfähig sel, wobei das ptımüm der
Konzeptionsfähigkeit zwischen dem und TagelNege. Knaus ist Vo  I seiner Theorie iest überzeugt; er hat
bereifts einen drehbaren Kalender konstrulert, „Conc1ip”eheißen, aus dem jeder ersehen kann, welchen Tagen
jeweıls Konzeptionsmöglichkeit besteht und wann nNn1ıC
Der Kalender wird VO (ıraz aus vertrieben. Die Zukunft
wird' lehren, ob VKn‚aqs recht behält ode.r‘ nicht. Jedenf alls
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sollen . uns die mit. der Cäpel‘lr'nannscheni "Theorie SC-machten Erfahru enNn. vorsichtis machen. Sollte sich hber
die ‚Iheorie VON QUS doch qls absolut ZUuverläss1g C1L-
weısen, SO.wAÄAre das natürhch Von weittragender Bedeu-
tung, sowohl LÜr die Eheleute W1€e für die Beichtväter.
Eis wWAare eINe Krleichterung 1Ur beıide Teıile Dr
Grosam meınt 1n einem Artıkel über diese | D („1heo-logisch-Praktische Quartalschrift“ 1931, 28)aäe In dem

besonders die moraltheologischen Bedenken eroörtert,
welche die 1heorie von Knaus hervorrult, INa möchte
VOIN Standpunkt der deelsorge AUS fast wünschen, daß
Knaus mıt selner Formel sıch durchsetzt. Wıe a die
Frage ist noch nicht gelöst;*) ber qut jeden all bleibt
Lür die praktische Seelsor qals sichere Norm bestehen,
wWas schon unı 188 die Pönıtentiarıe entschieden
hat „ANn licitus sit SUuS matrımon1ıl. illis tantum diebus,
quibus difficilior est CONCcepLus?” „Con]uges praedicto
modo _ utentes inquietandos 110 CSSC, cCon{fes-
sarıum sententiam, de agıtur, iıllıs cCon]ugibus, Caute
tamen,-1nsınuare, QUOS 124 ratıone detestabilı onanısmı
Crimıine abducere Irustra tentaverıt.“ Vgl azu die ben
zıtierten Worte des Heıilı Vaters! Soweıit der Beicht-
vater davon sprechen’ wil wird natürlich immer be-
onen, daß © sich um } Debnien handélt. 35  1e rzte

Nn  ° 11LI'Zuleti’„t se1 darauf hiN ewlesen,. aß die Enzyklika
eilmittel ZUTL Wiederhersteil-aqals erstes und wichtigstes

Iun der Heıiligkeit der Ehe die (ottesfurcht betrachtet
und daß dementsprechend die Priester die Gläubigen

und oit über die hohe sakramentale Würde und
Heiligkeit der Ehe unterrichten MUSSeEN; 1e wahre Ehe-
reform darf.sich nicht. auibauen auft YeIn natürliche

Unterweisung, sondern.: au{ diıe Lehre Jesu Chrıist.. „Jede
Abiırrun VOIL der rechten Ordnun kann auf . keinem
anderen ‚Wege ın iIhren ürsprünglichen an UK
get Anl werden, als durch Rückkehrn:. den GedankenN S“  e  504  91i_'tgler, 1Géäääkén. zur  ykli  „Casti connu  z  sollen unsf dié mit VV4d}ér  Cä‘peflr’hahnschefi_Théofie ge-  machten Erfahru  en vorsichtig machen. Sollte sich aber  K  n  die Theorie von  aus doch als absolut zuverlässig er-  weisen, so. wäre das natürlich von weittragender Bedeu-  tung, sowohl für die Eheleute wie für die Beichtväter.  Es. wäre eine Erleichterung für beide Teile.  Dr W.  Grosam meint in. einem Artikel über diese Fr  („Theo-  logisch-Praktische Quartalschrift‘“ 1931, S. 280  aäe)  ‚ in dem  er besonders die moraltheologischen Bedenken erörtert,  welche die Theorie von Knaus hervorruft, man möchte  vom Standpunkt der Seelsorge aus fast wünschen, daß  Knaus mit seiner Formel sich durchsetzt. Wie  esagt, die  Frage ist noch nicht gelöst;*) aber auf jeden  F  all bleibt  für die praktische Seelsor  e als sichere Norm bestehen,  was schon am 16. Juni 188  0  die Pönitentiarie entschieden  hat: „An licitus sit usus matrimonii illis tantum diebus,  quibus difficilior est conceptus?”“ — „Conjuges praedicto  modo_utentes inquietandos non esse, posseque confes-  sarium sententiam, de  ua agitur, illis conjugibus, caute  tamen,-insinuare, quos alia ratione a detestabili onanismi  crimine abducere {frustra tentaverit.“ Vgl. dazu die.oben  zitierten Worte des Heiligen Vaters! Soweit der Beicht-  vater davon sprechen will, wird er natürlich immer be-  tonen, daß es sich n  }  ur urln_\Th'e':m-"ien Vhandelt. „Die Ärzte  “  A  JL  E  I'Zuletit séi darauf- hi  ngewiesen,. d  al die Enzyklika  eilmittel zur Wiederherstel-  als erstes und wichtigstes  lun.  der Heiligkeit der. Ehe die Gottesfurcht betrachtet  und daß dementsprechend die Priester  die Gläubigen  genau und oft über die hohe sakramentale Würde und  Heiligkeit der Ehe unterrichten müssen:. Die wahre Ehe-  reform darf sich nicht aufbauen auf rein natürliche  ; >Unterweisung, ’sondern: auf die Lehre Jesu Christi. „Jede  Abirrun  von der rechten Ordnung kann auf.keinem  anderen Wege in ihren ürsprünglichen Stand zurück-  gefü_hz_*;t; wérde_r}1—‚j —qlg _d_urch Rückkehr. zu den Gedanken  S DE Dr Niejäérfflneyér‚ 3 Görlitz‚y n-_1a<‘_:hf gegéi1i'iher Knaus i.m21 Ogino  starke FEinschränkungen (vgl. Capellmann-Niedermeyer,  Fakpltafive  Sterilität,, Verlag:Steffen i. Limburg).  S  _ ?) ‚Neuestens_hat Dr Joseph Mayer, Prof,  A  éssor‚ der Mdralt_h_eblogie  in ... Paderborn,..ernste. Bedenken. gegen die natürliche Geburtenbe-  schränkung‘ erhoben. Er sagt, jeder Eheverkehr, welcher absichtlich  das.  el -der Ehe, die Nachkommenschaft, ausschließt, einerlei ‚ ob  durch /künstliche -Mittel..oder .durch _kluge. Ausnutzung. des Wechsels  der: Natur, widerspricht dem Wesen der Ehe. (Vgl. Mayer, Erlaubte  Geburtenbeschränkung.. Ernste Bedenken  egen. die natürlichen Me-  )  s  thoden ‚d‘ér"'Eir;pfäriäni$%rhüti%liä‚’ 'Bohifati'us-l?i‘ücke1*ei in Paderborn.S} Dr Ni e]ä eif_neye‘r‚ Görlitz, m’a(_:hf gegé_fii'iber Knaus und Ogino
starke‘ Einschränkungen vg} Cap\ellrr‘zqn_nW iedermeyer, FakpltafiveSterilität,. Verlag 'Steffen 1. Limburg)

*) „Neuestens hat Dr Joseph - Mayer, TOT'elssor‚ der Mdralt_h_eblogie
in .. Paderborn,; .. ernste. edenken. ses die naturlıche Geburtenbe-
schränkung”‘ erhöben.‘ Er sagt, jeder Eheverkehr, welcher absichtlich
das njel-der Ehe., die Nachkommenschaft, ausschließt, einerle1ı ‚ ob
durch küunstliche .Mittel ‚oder- durch uge Ausnutzung. des Wechsels
der  Natur, iderspricht dem Wesen der Ehe  (V  5:  $ ayer, Erlaubte
Geburtenbeschränkung. Ernste: Bedenken egen die natürlichen Me-

agthoden _d'ér"Empfäflänislverhüti‘%n'g'; ‘Bonifati'fs-i)“i"ückerei In Paderborn.
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(zoltes, die das Maß alles Rechten un Richtigen siınd..A  ken  ‘__‚'‚'‚("‚V‘.a 1 connubii  505  (jottes, d1e das Maßalles Yechter und R1cht1gen smd C  „In der Tat, wenn die heutigen Ehereformer oder viel-  mehr Eheverderber mit allen Mitteln und allen Kräften,  durch Reden, Bücher, Schriften und in zahllosen anderen  Formen die Auffassungen verwirren, die Herzen ver-  derben, die eheliche Keuschheit lächerlich machen, den  gemeinsten Lastern lautes Lob spenden, dann müßt noch  viel mehr ihr, ehrwürdige Brüder,  . eute sanze Kraft  daran setzen, daß ihr  in jeder nur erlaubten Form  dem Irrtum die Wahrheit, dem Schmutz des Lasters den  Glanz der Reinheit, der Sklaverei. der Leidenschaft die  Freiheit der Kinder Gottes, der verwerflichen Leichtig-  keit der Ehescheidung die ewige Dauer echter Gatten-  liebe und _ denbis zum Tode unverletzt gewahrten Treu-  6  eid’ entgegenhaltet.‘  as tun denn  die modernen Ehereformef oder viel-  mehr „Eheverderber‘“? Welches sind ihre Heilmittel für  die, kranke Ehe. Erleichterung der Ehescheidung, ab-  sichtliche Geburtenbeschränkung, bezw. Abtreibung —  mehr wissen sie nicht. Beispielsweise bezeichnet die  „Weltliga für Sexualreform auf wissenschaftlicher Grund-  lage“  (einer -der dreı Vorsitzenden ist.der . bekannte  (  Magnus Hirschfeld in Berlin) als die wichtigsten Forde-  rungen ihres Programms: -Politische, wirtschaftliche und  sexuelle Gleichberechtigung der Frau, Befreiung- der Ehe  von kirchlicher und staatlicher Bevormundung,  eburten-  regelung im Sinne verantwortungsvoller  indererzeu-  ung, eugenische Beeinflussung der Nachkommenschaft,  S  chutz  er unehelichen Mütter und Kinder, richtige  Beurteilung der intersexuellen Variationen, insbesondere  auch der homosexuellen Männer und Frauen, -Verhütung  der Prostitution und der Geschlechtskrankheiten, die  Auffassung sexueller. Triebstörungen nicht wie bisher als  Verbrechen, Sünde oder Laster, sondern als mehr oder  weniger krankhafte Erscheinungen, ein Sexualstrafrecht,  das nur wirkliche Eingriffe in die Geschlechtsfreiheit  einer Zweiten Person bestraft, nicht aber selbst in Ge-  schlechtshandlungen eingreift, welche auf dem überein-  stimmenden ‘ Geschlechtswillen erwachsener Menschen  beruhen, planmäßige Sexualerziehun  und Aufklärung.  €  ß  Der _ vierte Kongreß dieser „Weltliga  S  (Wien 1930). war  im Grunde nichts anderes als eine Propagandaversamm-  X  lung für freie Liebe, Geburtenbeschränkung, Empfäng-  nisverhütung, Abtreibung u. s. w., stand-stark unter den  bolschewistischen Ideen  oskaus, allwo auch der nächste  Weltköngreß : stattfinden soll.. („Stimm  en der  -»Zeit“‚ :  61. Jahrgang‚S_. 213 ft., Dezember 1930.) -  ;„In der Jat; wenn die : heutigen Ehereformer der vıel-
mehr Eheverderber mıiıt allen Miıtteln un allen Kräften,
durch Reden, Bücher, Schriften und 1n zahllosen anderen
KHormen die Auffassungen verwirren, die Herzen Ver-
derben, die eheliche Keuschheit lächerlich machen, den
gememınsten Lastern Jlautes Lob spenden, annn muüßt noch
viel mehr Inr, ehrwürdige Brüder, N Kraft
daran seizen, daß ihr 1n jeder NUur erlaubten Form
dem Irrtum die Wahrheiıit, dem Schmutz des Lasters den
(Gxlanz der Reinheit, _ der klavereı. der Leidenschaft die
Freiheit der Kıiınder Gottes, der verwerilichen Leichtig-<e1 der LEhescheidung die ew1ige Dauer echter Gatten-
liıebe un den: hıs ZUIN ode unverletzt gewahrten Ireu-
e1ıd entgegenhaltet.‘

tun ennn die mModernen Ehereformer } oder jel-
mehr „Lheverderber‘”? eiches sind ihre Heilmittel für
die kranke Ehe Krleichterung der Ehescheidung, ab-sichtliche Geburtenbeschränkung, eZW. Abtreibung
mehr W1issen S1e nıcht Beispielsweise bezeichnet die

V eltlı n jür dexualreform qaut wissenschaitlicher Grund-
lage‘ (einer -der _ dreı Vorsitzenden st . der bekannte(
Magnus Hirschield 1n Berlin) qls die wichtigsten Forde-
LUNSEN ihres Programms: ‚Polıtische, wirtschafitliche und
sexuelle Gleichberechtigun der Frau, Beireiun er Ehe
von kırchlicher und staatlıc Bevormundun eburten-
regelung 1mMm Sınne verantwortungsvoller indererzeu-

UNg, ;seenische Heeinflussung der Nachkommenschait,
chutz unehelichen Mütter un Kinder, richtige

beurteilung der intersexuellen Varıationen, insbesondere
auch der homosexuellen Männer und Frauen, Verhütung
der Prostitution un der Geschlechtskrankheiten, die
Auffassung sexueller. Iriebstörungen nıcht WwW1€ bisher qls
Verbrechen, Sünde oder Laster, sondern als mehr der
wen1ger krankhafte Erscheinungen, eın Sexualstrairecht,
das 1LUFr wirkliche Lingriife in die Geschlechtsfreiheıit
einer. Zweiten Person bestraft, nıcht ber selbst 1n (re-
schlechtshandlungen eingreiit, welche qaut dem überein-
stiımmenden Geschlechtswillen erwachsener Menschen
beruhen, planmäßige Sexualerzıiehun un Aufiklärung.

&Der vierte Kongreß dıeser „  e  19a Wıen WarLl
L Grunde nichts anderes als eine Propagandaversamm-
lun iür Ireie 1ebe, Geburtenbeschränkun Empfäng-
nısverhütung, Abtreibun W., stand star unter. den
bolschewistischen Ideen OSkaus, allwo auch der nächste
Weltkoöngreß  x z stattfinden soll. „StimmC der ; Zeit‘,61 J ahrgäng‚ S 213 11 Dezember



; -Der durch seine Bücher ber die Ehe sehr hekannte
holländische Yrzt Dr Van de Velde hält neomalthusia-
nısche Vlıttel TÜr unvermeldlich notwendig, S1e sınd 1Ur
ihn.„„der einzige Ausweg”. Enthaltung 1n der Ehe hält

nicht LÜr möglich.. Er ıst uch die perlodische
Einthaltung während einer bestimmten : Zeıt innerhalh
des monatlıchen Zyklus.

Au{ er Jaguhs der deutschen Gesellschaft für
(ynAakologıe VO bıs Maı 1931 ıIn Krankiurt 2
wurde uch das I1hema „Sterilisation und Geburten-
verhütung” behandelt. So erns auch von ein1gen. Red-
NernNn diese rage erortert wurde, n]ıederschmetternd
Waren: die Ausiührungen anderer; S1Ee bestanden haupt-
sächlıc. In der Fmpfehlung uer Geburtenverhütungs-
methoden. Gräfenberg-Berlin empfahl se1ine Intra-
Uterin-Ringe; Klein-Prag betonte die Unsicherheit un
Gefährlichkeit dieses Verfahrens; Lotte Fınk und Herta
Rıese erzählten VO  — der ausgedehnten Verhütungsprax1sder Frankfurter dexualberatungsstelle; Normann Haıre-
London gab- Aufschluß ber se1ıne dortigen „zehnjährI1-
gen intensiven Erfahrungen ber Präventivmethoden ;
Leunbach-Kopenhagen berichtete, daß bei minde-
stens 5000 Frauen Schutzpessare eıngesetzt habe!‘(„Augsburger Postzeitung“ 1931, Nr 136

uch amtlıche - Eheberatungsstellen scheinen, W1e
aus ' veinem Bericht über dıe Tagun der Vereinigungesden 1mM Jahreöffentlicher heberatun sstellen
1930 -hervorgeht,; weıt 1n qls ihre Pflicht ‚auTfzufassen,
die Organisation der Geburtenregelung Zzu übernehmen,
eEZW. auszubauen, Ratschläge gehben LUr die besten
ethoden -der KmpfängnisVerhütuhg („Schönere Sa-
kunit” 1930/31; FD
Unter dem Jıtel „Eheberatung“ (bearbeitet VOI
Dr Kegel, Prenzlau) ist In einer Kartothek der esamten
medizinischen Wissenschaft (iür den praktisc rzt

lesen:zusammengestell ja aı„ Während gemein Einigkeit darüber herrscht,; daß
den uf: ben der Eheberatung NUr die Beratung,

nicht die - Be andlung gehört, bestehen ın vielen anderen
Punkten och Meinungsverschiedenheiten ber den Um-
Jang der Auigaben, doch macht sich mehr un mehr die
Anschauung eltend, daß die Eheberatung uch auf die
Fragen der Geburtenregelung edehnt werden Muß,

an Stelle des Kindsmordes in 23  Form des Abortes ünd
der ’Mutterschädigun durch den, 'selbst 1n der Klinık
ausgeführten, Abort as kleinere Übel der Prävention ZuU'set2én‘ €Sellheim). S



Neben dem Kondom als Präventivmittel von. seiten
des Mannes’ — diesem leider vielfach abgelehnt‘ —werden. als Präventivmittel {ür die Krau hauptsächlichemp{iohlen: Mechanische Miıttel: Scheideokklusivpes-Gebärmutterokklusivpessare . Intrauterinpes-Chemische Miıttel: Scheidenspülung mıt keim-
tötenden Miıtteln, Medikamentenspritzen und Pulver-
bläser, Scheidensuppositorien mıt keimtötenden Mitteln,Aufsaugungsmittel (Schwämmchen Ü, S, 5 Nur 1n
Ausnahmefällen WIrd die Eheberatung tür Fragen der
zünstlichen Sterilisierung (operativ der durch Röntgen-kastration) In Betracht kommen.“

In der Sammlun „JIherapeutisch Mitteiiungen LÜr
Arzte“ (Verlag Otz (CO., München) erschien ımJahre 1930 auch eın „„Handbuch der Prävention“ :unter
Miıtarbeit von Dr Sa Arzt 1n Wien. Das Büchleinwurde allen AÄArzten zugesandt. Darın sınd nicht hblaoß
mthche Kondome, Pessare, Spülspritzen, Tablet-ıen x S5; W: beschrieben un empfohlen, sondern es wıird
aqauch 1n den einleitenden Bbemerkungen dem Ärzte 35  1€sozıale Indikation der Schwan erschaftsverhütung“ C—
raten. Die Prävention wird das Allheilmittel SC-prıesen. Von sittlicher Auffassung keine Spur!Kine eINZ Berliner FıL erzeugte 1mMm ahre 19928

Millionen 18ondome, während die übrigen FabrıkenDeutschlands etwa das Doppelte herstellten, Iso UNSE-ähr 100 Millionen Stück! Von der deutschen Erzeugunseht die Hälfte 1Ns Ausland, So daß 1n Deutschland selbst
iwa Millionen Stück Jährlich verbraucht werden!!
Nach Mitteilung AaUus der amerikanischen Gummi-Indu-
strıe gıbt ın den Vereinigten Staaten acht Fabrıken,
WOVON drei ta lich 4500 Gros, tLüunt weıtere : etwa 2500
Gros 7000 LOS 1m 1a Tabrızieren, das sınd zırka
300 Millionen Stück ım JaSr! (Hgndbu'ch der Präven-ü0n;

SO sıeht au qut diesefim Gebiete! Dazu Sln
iache Abtreibung; gar nıicht reden vom coıtus inter-
ruptus u Wo ist der Herkules, der einen solchen
Au lasstall _- aqusmiıstet? Mit natürlichen Mıtteln ıst daN1IC mehr helfen. Gewiß, vieles zönnte verhütet
werden, VOTLT allem durch Aufhebun der Schmutzfahbrıi-
ken, durch strengstes Verbot allen erkauftes der künst-
lchen Mıttel, durch Säuberung der Literatur, durch —
zıale Maßnahmen — und hıer wird der Klerus jederzeitIreudig un eifrig miıtarbeiten 1n vorderster Front
aber letzten Endes ist diesem bel 1Ur ZUu steuern durchıbernatürliche Mittel, durch R-eforma ı0N von innen-her-



508 Hock, Mystik und christliche Vollendung.
AUS; ‘durch Gebrauch der Gnac_ienr'riittel‚ durch 1‘\ec4hte
Vorbereitun :auf - die Ehe, W1e cie Knzyklika SLar hbe-
tont SchließI1C wIird eben nur der das Schlechte un
Unrechte melden,- der wahre, Ttiefe Gottesfurcht bhesitzt.
„Ein "konnte as Böse tun, ber tatl nıcht
(Kccli ’  9 we1ıl übernatürlich eingestellt WalL Hıer
ist. unsere Auf abe Mıt aller Kraft un AÄAusdauer die
Verpflichtung sgöttlichen Sittengesetzes predisenIn der Schule, QuUH der Kanzel, 1m Beichtstuhl, im Ver-
eIn,508  HOcK  _My_shlfv und ;c;hr1stl}cher Vollenéüng.' ;  aüsf‚‘_ . ‘durcfi Gebrauch - - der 'iGrika<‘:_ienrr‘littelx‚ du1*éh . 1‘_ec4hte  Vorbereitun  ‚auf die Ehe, wie die Enzyklika stark be-  tont; . Schlie  fl  ich wird eben nur der das: Schlechte und  Unrechte meiden, der wahre, fiefe Gottesfurcht besitzt.  „Ern konnte das Böse tun, aber er tat es nicht  6C  (Eecli 31; 10), weil er übernatürlich eingestellt war. Hier  ist:unsere Aufgabe: Mit aller Kraft und Ausdauer die  Verpflichtung des göttlichen Sittengesetzes zu predigen  —'in der Schule, auf der Kanzel, im Beichtstuhl, im Ver-  ein, “in _ der Öffentlichkeit;  unermüdlich und unver-  drossen die kranke Menschheit hinzuführen an die Heil-  quellen Christi. Beharrliches Gebet muß unsere Arbeit  begleiten, damit wir keine Rufer in der Wüste bleiben.  O daß doch die Welt den Notsignalruf des Stellvertre-  ters Christi höre-und b  %  efo?ge‚\ bevoi Feuer und Schwefel  yom_ :Himmel : f‚ällt!  ımd nhtistliché Vollendung. .  ‘ Mystik  Von Pfarrer Konrad Hock.,  n  GärrigoüaLagrang% Perfection chretienne et Con-  templation ist auch in der deutschen Übersetzung*) von  der Kritik. verschieden beurteilt worden, je nach dem  Standpunkt, den die Kritiker bezüglich der Streitfragen  in der Mystik ‚einnehmen. Eine objektive, durch keine  Rücksicht auf 'eine, „Schule‘ gebundene ‚Beurteilung des  Buches mag darum nicht unangebracht sein. Sicherlich  kann das mit großer Gelehrsamkeit geschriebene Buch  von Garrigou-Lagrange nicht mit einigen sarkastischen  Wendungen ‚oder durch eine saloppe Ahwehrgeste er-  ritik be-  Jledigt werden. Es.geht auch zu weit; wenn eine  merkt, es sei schwer zu verstehen, was speziell Akademi-  ker mit einem solchen Werke anfangen sollten. Garri-  gou-Lagrange  “  ibt in seinem Werke so lichtvolle und so  warm empfun  {  ene Darlegungen über die heiligmachende  Gnade, über die Anschauung Gottes im Himmel, über  Gottesliebe und Vollkommenheit, über läßliche Sünde  und Unvollkommenheit, über die sieben Gaben des Heili-  gen Geistes, wie über das gesamte Tugendleben, daß re-  ligiös. gerichtete, akademisch . gebildete Katholiken diese  Ausführungen mit großem Nutzen lesen werden. Was die  mystischen Partien betrifft, so mag für den Laien man-  ches dunkel bleiben; aber auch für den Laien hat es einen  #). Aus Gö‚ttes Reich, .Veröifé‘ntlichungen des ‘kathblischefi >Avka-  demikerverbandes: Mystik. und christliche Vollendung von .Garrigou-  Lagrange, ‚autorisierte Wiedergabe von Paulus Obersiebrasse O. P.,  )\(X,'_ 554\Seiten‘ (Oktav), in Ganz1einen M. 15.—. Haas, Augsburg.  S1n der Öffentlichkeit;: unermüdlich un Un vVer-
adrossen: die: kranke Menschheit hinzuführen die e1l!-
quellen Christi. Beharrliches Gebet mMu uUulseTre Arbeit
begleiten, damıt WIT keine Ruftfer in der W üste bleiben.

daß doch die Welt den Notsignalruf des Stellvertre-
ters Christ: OoOre und Ar bevvo'r Feuep und Schwefel
Vom .Hımmel - f‚ällt !

und christliche Vollendung508  HOcK  _My_shlfv und ;c;hr1stl}cher Vollenéüng.' ;  aüsf‚‘_ . ‘durcfi Gebrauch - - der 'iGrika<‘:_ienrr‘littelx‚ du1*éh . 1‘_ec4hte  Vorbereitun  ‚auf die Ehe, wie die Enzyklika stark be-  tont; . Schlie  fl  ich wird eben nur der das: Schlechte und  Unrechte meiden, der wahre, fiefe Gottesfurcht besitzt.  „Ern konnte das Böse tun, aber er tat es nicht  6C  (Eecli 31; 10), weil er übernatürlich eingestellt war. Hier  ist:unsere Aufgabe: Mit aller Kraft und Ausdauer die  Verpflichtung des göttlichen Sittengesetzes zu predigen  —'in der Schule, auf der Kanzel, im Beichtstuhl, im Ver-  ein, “in _ der Öffentlichkeit;  unermüdlich und unver-  drossen die kranke Menschheit hinzuführen an die Heil-  quellen Christi. Beharrliches Gebet muß unsere Arbeit  begleiten, damit wir keine Rufer in der Wüste bleiben.  O daß doch die Welt den Notsignalruf des Stellvertre-  ters Christi höre-und b  %  efo?ge‚\ bevoi Feuer und Schwefel  yom_ :Himmel : f‚ällt!  ımd nhtistliché Vollendung. .  ‘ Mystik  Von Pfarrer Konrad Hock.,  n  GärrigoüaLagrang% Perfection chretienne et Con-  templation ist auch in der deutschen Übersetzung*) von  der Kritik. verschieden beurteilt worden, je nach dem  Standpunkt, den die Kritiker bezüglich der Streitfragen  in der Mystik ‚einnehmen. Eine objektive, durch keine  Rücksicht auf 'eine, „Schule‘ gebundene ‚Beurteilung des  Buches mag darum nicht unangebracht sein. Sicherlich  kann das mit großer Gelehrsamkeit geschriebene Buch  von Garrigou-Lagrange nicht mit einigen sarkastischen  Wendungen ‚oder durch eine saloppe Ahwehrgeste er-  ritik be-  Jledigt werden. Es.geht auch zu weit; wenn eine  merkt, es sei schwer zu verstehen, was speziell Akademi-  ker mit einem solchen Werke anfangen sollten. Garri-  gou-Lagrange  “  ibt in seinem Werke so lichtvolle und so  warm empfun  {  ene Darlegungen über die heiligmachende  Gnade, über die Anschauung Gottes im Himmel, über  Gottesliebe und Vollkommenheit, über läßliche Sünde  und Unvollkommenheit, über die sieben Gaben des Heili-  gen Geistes, wie über das gesamte Tugendleben, daß re-  ligiös. gerichtete, akademisch . gebildete Katholiken diese  Ausführungen mit großem Nutzen lesen werden. Was die  mystischen Partien betrifft, so mag für den Laien man-  ches dunkel bleiben; aber auch für den Laien hat es einen  #). Aus Gö‚ttes Reich, .Veröifé‘ntlichungen des ‘kathblischefi >Avka-  demikerverbandes: Mystik. und christliche Vollendung von .Garrigou-  Lagrange, ‚autorisierte Wiedergabe von Paulus Obersiebrasse O. P.,  )\(X,'_ 554\Seiten‘ (Oktav), in Ganz1einen M. 15.—. Haas, Augsburg.  SMystik Von Pfarrer Konrad Hock

Gärrigoü$ag'fangeé Perfection chretienne el Con-
templation ist auch ıIn der deutschen Übersetzung!‘) VO
der Krıtik . verschieden: beurteilt. worden, jJe nach dem
Standpunkt, den die Krıtiker bezüglich der StreitiragenIn der .Mystik .‚einnehmen. Eine objektive, durch keine
Rücksicht auft eine „Schule‘ gebundene Beurteilung des
Buches Nag darum N1IC unangebracht se1ln. Sicherlich
kann das mıt grohber Gelehrsamkeit geschriebene uch
vVvon Garrigou-Lagrange nıcht mıiıt ein1gen sarkastıschen
Wendungen -oder durch eine saloppe Ahbhwehr este er-

rıtiık be-ledi werden. Es.geht uch Zzu weit; wenn eiıne
mer C es seı schwer verstehen, wWwas spezliell Akademi-
ker mıt einem solchen Werke anfangen sollten: (zarrı-
gou-Lagrange ibt 1n seinem Werke SsSo lichtvolle und
Wa C iun CNe Darlegungen über die heiligmachendeGnade, u jer die . Anschauung (ottes 1mMm Himmel, über
Gottesliebe un Vollkommenheit, ber Jäßliche Sünde
un Unvollkommenheit, über die s1iıeben Gaben des Heıili-
gen Geistes, W1€e ber das gesamte Jugendleben, daß
11g1Ö6S; gerichtete, akademisch : gebildete Katholiken diese
Ausführungen mıt grolem Nutzen lesen vqe'rde_e_n. Was dıe
mystischen Partien betrifft, SO mag IUr den Lalien 1INall-

chés'_;dpnkel_l'a_leib'é_:in; aber auch für den Laien hat }ei“nen
Aus Gdftes Reich, Veröff entlichungen des : k'9.thblischefi Aka;

demikerverbandes: Mystik. un christliche Vollendung < Ga:  OU-Lagrange, autorisierte .Wıedergabe von Paulırs Obersiebrasse F
X 554 Seüen’ aV), in Ganzleinen Haas, ugsburg


